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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Eprutis Heilage:

No. 45., Sonnabend, den 18. April 1903.

Neue Gartenlaube.

eitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg
J

Schwrinih und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VII. Jahrg.
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Zur Wahlbewegung.
„Die allgemeine politiſche Lage und die be
vorſtehende Reichstagswahl“ lautet das The
ma, über welches der liberale Reichstags
kanditat ſür unſeren Wahlkreis Herr Dr.
Arthur Bernſtein-Charlottenburg heute Abend
in öffentlicher Wählerverſammlung im Saale
des „Schwarzen Adler“ ſprechen wird, wo
rauf auch an dieſer Stelle noch hingewieſen ſei.

(EdiſonTheater). Der „Schwanebecker
Anzeiger“ ſchreibt: Herr Küter aus Berlin,
der uns vor zwei Jahren mit ſeiner Vor
führung erfreute, brachte auch diesmal ein
neues intereſſantes Programm, die lebenden
Photographien waren auch heute von wunder
barer Schärfe und überlebensgroß. Der feier
liche Leichenzug A. Krupp's ſowie die Parade
des amerikaniſchen Cirkus Barnum, ſind groß
artige Aufnahmen, jede Perſon iſt deutlich
zu erkennen. Der Schlußakt des reichen Pro
gramms wurde im eigenartigem Koſtüm,
durch eine jugendliche Tänzerin graziös aus
geführt und durch reiche Farbeneffekte erhöht.
Wir können dieſe ſeltene gute Vorführung
nur empfehlen, da das Dargebotene in voll
ſtem Maße befriedigt.

Mit Rückſicht darauf, daß jetzt eine
große Anzahl junger Leute die Lehrzeit be
endet, ſeien Arbeitgeber und insbeſondere
Lehrherrn darauf hingewieſen, daß mit dem
Zeitpunkte, von dem an für die geleiſteten
Dienſte irgend welches bares Entgeld ge
währt wird, die Jnvalidenverſicherungspflicht
der betreffenden Perſonen, vorausgeſetzt, daß
ſie 16 Jahre alt ſind, beginnt. Eine ent-
ſprechende Anmeldung hat binnen 3 Tagen
nach Beginn der Berſicherungspflicht bei der
zuſtändigen Krankenkaſſe zu erfolgen, bei der
auch etwaige Lohnveränderungen binnen gleicher
Friſt nach ihrem Eintritt zu melden ſind.

Wie der praktiſche Ratgeber im Obſt
und Gartenbau berichtet, ſcheinen die Erd
beeren in dieſem Jahre zu verſagen: die
dicken Anſätze, die ſich zu Blütenknoſpen ent

Anzeigen.

wickeln, fehlen in den Herzen der neuen Triebe,
die nur Blätter hervorzubringen ſcheinen.
Die Redaktion in Frankfurt a. O. bittet um
Mitteilung, ob dieſelbe Wahrnehmung auch
an anderen Orten gemacht iſt.

Weiterbeförderung auf Klein
bahnen. Jn Gemäßheit der Eiſenbahn
verkehrsordnung vom 26. Oktober 1899
werden künftig ſolche auf den Eiſenbahn
übergangsſtationen nach Kleinbahnen eintref
fende Sendungen an Eil- und Fracht-
ſtückgut, Wagenladungen und lebenden
unbegleiteten Tieren, welche an einen im
Verkehrsgebiet der Kleinbahn wohnenden
Empfänger gerichtet ſind, auch dann
der Kleinbahn zur Weiterbeförderung über
geben, wenn der Frachtbrief die Vorſchrift
des Verſenders: „Zur Weiterbeförderung mit
der Kleinbahn“ nicht trägt. Ausgenommen
ſind u. a. Sendungen, deren Weiterbeförder
ung mit der Kleinbahn ſich der Empfänger
ein für allemal oder im Einzelfalle ſchriftlich

bei engere verbetenhat; agenladüngen, die bei der Umladung
Gewichts- oder Güterverluſten ſowie Beſchädi
gungen beſonders ausgeſetzt ſind; Ladungen
unbegleiteten Kleinviehs, ſowie Großvieh ohne
Begleitung.

Torgau, 9. April. Der Umzug „Vater
Philipps“ und ſeiner „Gäſte“ von der Arreſt
anſtalt im Schloß Hartenfels nach der neuen
GarniſonArreſtanſtalt im Fiſcherdörfchen er
folgte am Dienstag abend um 7 Uhr. Es
handelte ſich um die Ueberführung von neun
Arreſtanten, die unter Führung eines Offiziers
und begleitet von zwei Unteroffizieren und
ſechs Mann durch das Schloßkaſernement und
Fiſcherdörfchen nach dem ſtattlichen Neubau
transportiert wurden. Ob den Arreſtanten
aus Anlaß der Einweihung der neuen Anſtalt
ein feſtlicher Empfang bereitet wurde, war
nicht in Erfahrung zu bringen.

Mühlberg a. E. 10. April.

gen Tagen vom Stapel gelaſſen wurde.

apskuchen,
Cocoskuchen II
Leinmehl (Bienert'ſches u.

Welche
gewaltigen Elbſfrachtſchiffe jetzt gebaut werden,
zeigte ein großer eiſerner Kahn, der vor eini

Das
kokoſſale Fahrzeug beſitzt eine Tragfähigkeit

von 20000 Zentnern, iſt 77 Meter lang
und 10,5 Meter breit.

Delitz ſch, 9. April. (Kaum glaublich.)
Kommt da eine ländliche Frau zu einem
Bäckermeiſter und begehrt eine billige Pfeffer-
kuchenſcheibe. Da kleinere Scheiben nicht
mehr vorrätig waren, fragt der Meiſter ob
ſie nicht einen Teil einer größeren Scheibe
nehmen wolle. Es müſſe eine ganze Scheibe
ſein, iſt die Antwort, und auf die weitere
Frage, weshalb es gerade eine ganze Scheibe
ſein müſſe, erzählt die Frau geheimnisvoll:
„Jhre Tochter habe Bauchweh und da habe
der „Schäfer“ ihrer Tochter angeraten, eine
Pfefferkuchenſcheibe während der Nacht auf
den Nabel zu legen. Sei die Scheibe dann
früh „angepickt“, ſo habe das Mädchen ganz
ſicher den Bandwurm.“ So geſchehen im
20. Jahrhundert.

Leipzig, 10. April. (Grabich: irrſinnig.)
Der 21 jährige Luſtmörder Wilhelm Grabich,
der, wie bekannt, am 3. Auguſt v. J. das

achten des Profeſſors Flechſig und des Landes
medizinalkollegiums, ſowie nach erfolgter Be
obachtung im Pirnaer Amtsgerichtsgefängnis
durch Medizinalrat Dr. Weber als gemein
gefährlicher Jrrer erklärt. Er iſt infolge
deſſen ſeitens des Staatsanwalts außer Ver
ſolgung geſetze, aber durch gerichtliche Ver
fügung dauernd einer geſchloſſenen Jrren
anſtalt überwieſen worden.

Cölleda. Um bei der Jugend das In
tereſſe für den Obſtbau zu wecken, ſind auf
Anregung des hieſigen Obſtbauvereins an
eine große Anzahl von Konfirmanden aus
Stadt und Land Obſtbäume verteilt und
unter Kontrolle der Lehrer gepflanzt worden.

Schneeſturm im Harz. Aus Braun
ſchweig 16. April, wird gemeldet: Jm Ober-
harz herrſcht ſeit geſtern bei 3 Grad Kälte
ein furchtbarer Schneeſturm. Der Schnee
liegt 1 Meter hoch, auf der Straße von
Braunkage nach Torfhaus ſtellenweiſe 1
Meter hoch. Mehrere Wagen blieben im Schnee
ſtecken. Heute früh hat der Sturm etwas

Huſtenleidender
probire die huſtenſtillenden und

Bartee

Nelken,

8jährige Schulmädchen Anna Klein erdroſſelte,

Kiſte verpackte, wurde auf Grund von Gut-

Gemüse- und
Blumensamen,

Stiefmütterchen,
burger hlſchmeckendenSuche bei hohem Lohn einen Harburger), vs Mag und zuver Relenga ectteie 4 Kaisers

läſſigen Mann als eTIofkuoeht. Gerſtenſchrot, Hruſt-Caramellen.
Derſelbe muß auch mit Pferden
Beſcheid wiſſen und Feldarbeit zu
Zeiten mit verrichten, ſowie auch
Ausſpannung für fremden Verkehr
beſorgen. Antritt kann ſofort er
folgen. Näheres zu erfahren in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Größere Partieen

Wiafernnole,
40 Jahre und älter, ſuche gegen
Kaſſe zu kaufen. Uebernahme ſo
fort. Offerten unter A. W. 405 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Eutter- n. Speiſe-
Kartoffeln

hat zu verkaufen

Oscar Scheibe,

Weizenſchalen (grob und fein),
Maisſchrot (grob und fein),

Mixed-Mais
zum äußerſten Tagespreiſe hält ſtets

am Lager

J. G. Hollmig's Sohn,
Kräftige Strohſeile
verkauft jetzt noch à Schock mit

35 Pfg.
Auf Wunſch ſende Probeſchock.

f. Rudolph, Mühlberg a. Elhe.
Strohſeil- Fabrik.

Miunt- Lack
weiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
empfiehlt die

Apotheke Aunaburg.

2744.0 not. begl. Zeugn. bewei
ſen wie bewährt u. von

ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

NRachlaß Herzeichniſſe
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Vergißmeinnicht,
CactusGeorginen

knollen, Radies,
gute Speiſe- Kartoffeln

empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

nachgelaſſen, doch ſchneit es noch ununter-
brochen.

Kalte Mitternng herrſcht auch in
Frankreich. Jn Paris, Lille und Belfort
ſind heftige Schneeſchauer niedergegangen.
Der Froſt hat in den Weinbergen von Borde-
aux und im Departement Herault erheblichen
Schaden angerichtet.

Sparſam haus zu halten iſt gewiß das Be
ſtreben einer jeden Hausfrau. Als eine Zeit
ſchrift, die ſich zur Aufgabe geſtellt hat, in dieſem
Sinne ihren Leſerinnen auf dem umfaſſenden
Gebiete häuslichen Lebens und Wirkens ein
Führer und Ratgeber zu ſein, empfelen wir vor
allen ähnlichen Wochenſchriften „Dies Blatt ge
hört der Hausfrau!“ (Verlag Friedrich Schirmer,
Berlin S W. 13, Neuenburgerſtr. 14a). Dieſe
Zeitſchrift iſt für die Angelegenheiten des Haus
haltes, ſo vie für Mode, Kindergarderobe, Wäſche
und Handarbeiten (viel tauſend OriginalModelle
und Zeichnungen jährlich) nebſt reichhaltigen
Schnittmuſterbogen von einer Vielſeitigkeit und
Gediegenheit, die nnübertrefflich genant werden

awertvollen Maynlenblattes und dürfte unſern

Leſerinnen dieſer Hinweis bei dem Beginn des
Quartals gewiß Veranlaſſung geben, ſich ein
Probeabonnement auf „Dies Blatt gehört der
Hausfrau!“, zum Preiſe von 1.75 M. vierteljähr
lich oder 15. Pf. für ein Heft, bei der nächſten
Poſtanſtalt oder Buchhandlung zu beſtellen oder
vom Verlage gratis und franko eine Probenum
mer zu verlangen. Das uns vorliegende Heft
27 enthält außer vierzehn Seiten praktiſchen und
belehrenden Jnhaltes, zehn Seiten illuſtrierten
Unterhaltungsteil, neben den Fortſetzungen der
beiden Romane „Einſame Seelen,, von B. v. d.
Lanken und „Sonnenwende“ von A. Schöbel,
zwei hochintereſſante Abhandlungen „Aus dem
alten Babylon“ und „Ein Streifzug durch das
Berliner Studentenviertel“, welche durch fünfzehn
Jlluſtrationen veranſchaulicht werden.

Hirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 19. April

Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt.
Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr

Diviſionspfarrer Zinkernagel.
Vurzien. Vorm. 9 Ühr: Abendmahlsfeier. Herr

Paſtor Lange.
e

Speiſekartofeln

verkauft Hermann Schurig,
am Markt.

Rothwild
à Pfund (,45 Mk.,

Rehwild
Pfund 0,60 Mk.

auft gegen ſofortige Kaſſe J
Richarch bünther, Leipzig

Markthalle.

Schleſiſchen

S
C 7

Fliegen,

bezogen

grünen Pacheten a 30 u. 50 P

Jöfet sicher alle Insecten sammt Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Schnacken,

Russen, Wanzen usw.
Mililtärbehörden schon seit Jahren

Fabrikant:
E. Lahr in Würzburg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

Alleiniger

Schwahben,

Wird von

fenohel-Honig-Extrabt,

à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Stück 75 Pf. u. 1,00 Mk.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.



Folitische Kundschau,
Dentſchland.

König Georg ſoll bei ſeiner Rückkehr aus
dem Süden durch einen großartigen Em
pfang der Dresdener Bevölkerung erfreut
werden und es iſt wohl dabei auch einer
Genugtuung für den König und ſein Haus
gedacht, denn bei den trüben Tagen der
letzten Monate zeigte ſich die Einwohner-
ſchaft der k. Haupt und Reſidenzſtadt nicht
immer einwandfrei, da in dem traurigen
Falle Urteilsloſigkeit und Verwirrung bis
in die höchſten Kreiſe reichten; die in. den
Schaufenſtern zu beobachtende Senſations
lüſternheit war oftmals beſchämend. Wenn
alſo nun dieſelbe Dresdener Bewohner
ſchaft durch einen feſtlich geſtaltenden Ein
zug ihren König von einem Wandel ihrer
Geſinnung überzeugen will, ſo kann man dies
nur lebhaft begrüßen.

Die Monarchenbegegnung in Kopenhagen
hat an der Ausweiſungspolitik in Nord
ſchleswig nichts geänderk. Die „Kieler Ztg.“
meldet, daß mehreren Dienſtboten auf Högs
brohof vom Amtsvorſteher in Scherrebeck er
öffnet wurde, ſie müßten den Hof verlaſſen
und binnen fünf Tagen anderwärts Dienſt
nehmen, wenn ſte nicht ausgewieſen werden
wollten. Anderen Leuten erklärte der Amts
vorſteher, wenn ſie an ſtaatsfeindlichen Zu
ſammenkünften jenſeits der Grenze teil
nehmen würden, dürften ſte auf keinen Fall
Dienſtboten aus Dänemark halten.

Die Ergebniſſe der diesjährigen Ein
kommenſteuerveranlagung ſind, ſoweit bisher
Nachrichten vorliegen, überall hinter den vor
jährigen zurückgeblieben. Jn Brrslau z. B.
hat das Einkommenſteuerſoll nur 4550,341
Mk. ergeben, 130,975 M. oder 3 Prozent
weniger als im Rechnungsjahr 1902. Das
Jahr 1902 hatte nur eine Steigerung um
63,620 M. gebracht, während von 1900 zu
1901 eine Zunahme um 330,000 Mk. ſtatt
gefunden hatte.

Der deutſche Botſchafter v. Holleben in
NewYork iſt abberufen. Die amerikaniſche
Preſſe leiſtet ſich darüber folgende hübſchen
Zeilen: „Eines Abends wohnte Dr. v. Hol
leben einem Empfange beim ruſſtſchen Bot
ſchafter bei, als ein Bote erſchien und ihm
folgende Kabeldepeſche einhändigte: „Es hat
unſerem kaiſerlichen Herrn gefallen, Sie ſo
fort von allen weiteren Dienſten zu entbin
den. beſten wäre es, wenn Si

kämen. v. Richthofen „Dr. v. Hol-
leben,“ erzählt die „World“ weiter, „las die
Depeſche ohne ein Zeichen der Erregung,
entſchuldigte ſich beim Grafen Caſſini und
eilte zur deutſchen Botſchaft, wo er ſeinem
Kammerdiener befahl, in aller Eile ſeinen
Koffer zu packen. Er nahm den Mitter
nachtszug nach New York, wo dann am
nächſten Morgen berichtet wurde, Dr. von
Holleben ſei krank geworden und werde einen
ausgedehnten Urlaub antreten.“ Recht nett.
Es fehlt bloß noch die ſeidene Schnur, be
merkt ſelbſt ein anderes amerikaniſches Blatt
ironiſch.

Der Bundesrat hat die Aufhebung des
2 des Jeſuitengeſetzes von Sitzung zu

men für den Antrag auf Streichung des S
2 ſtimmen, mit großer Wahrſcheinlichkeit aber
auch Baden mit 3 Stimmen, ſo daß eine
Minorität von 27 Stimmen beſtimmt ange
nommen werden muß. Hamburg, welches
ſich über ſeine Haltung noch nicht geäußert
hat“ dürfte dagegen ſchwerlich für die Auf
hebung zu haben ſein. Ungewifſfer dagegen
erſcheinen Mecklenburg und Anhalt. Träten
zu den wahrſcheinlichen 27 Stimmen für die
Aufhebung nur noch 2 Stimmen, ſo würde
Stimmengleichheit (29 zu 29 Stimmen) vor
handen ſein, und bei der Präſidialſtimme
Preußens würde die Entſcheidung liegen,
die ja dann nicht zweifelhaft ſein kann. Das
Schickſal des Antrages iſt daher keineswegs
in dem Sinne als entſchieden anzuſehen,
daß ſeine Ablehnung geſichert iſt.

OeſterreichUngarn.
Die höchſte Auszeichnung für Staats

männer in Oeſterreich-Ungarn, das Groß
kreuz des Stefanordens, iſt dem Miniſter
präſtdenten von Körber verliehen worden,
und zwar erfolgte die Verleihung durch
Kaiſer Franz Jpſef perſönlich. Sie iſt nach
dem halbamtlichen „Fremdenblatt“ die An
erkennung dafür, daß es Körber gelungen
iſt, einerſeits den Ausgleich mit Ungarn ab
zuſchließen, andererſeits das Parlament aus
tiefſfter Zerrüttung zum normalen Ver
faſſungsleben emporzuheben.

Frankreich.
Während die offiziöſe Preſſe dem Be

ſuche des Königs von England in Frank
reich mit frohen Erwartungen entgegenſieht
und das Publikum ſich völlig indifferent
verhält, beginnen die nationaliſtiſchen Blätter
eine Hetze gegen England, um König Eduard
zu inſzenieren. Dabei übertrifft wieder die
„Patrie“ alle ihre Konkurrenzblätter durch
die ungeſchminkte Deutlichkeit ihrer Sprache.
„Man ſpekuliert“, ſchreibt die „Patrie“, „auf
die Trägheit der Nation nach der Demüti
gung von Faſchoda. Nach ſolchen Kriegs
drohungen ſollen wir den König der Eng
länder begrüßen, die uns mit Jntriguen und
Schmähungen überſchüttet haben? Nach den
Grauſamkeiten von Südafrika ſollen wir
uns vor dem Schlächter von Frauen und
Kindern verneigen? Das iſt unmöglich! Das
franzöſiſche Empfinden iſt dieſer Diebesbande
feindlich, die nur von Eroberung und Raub
lebt. Man ſpricht in der Nation von dieſem
unwürdigen König, dieſem herzloſen, ſcham
loſen Fürſten und dennoch wagt man, das

öffentliche Meinung herauszufordern?“
Nachdem die „Petit Dauphinois“ jetzt

ganz ausdrücklich Herrn Edgar Combes,
den Sohn des franzöſtſchen Miniſterpräſi
denten, als denjenigen bezeichnet hat, der
dem Karthäuſerorden gegen Zahlung von
1 Million Franks das Heimatsrecht in
Frankreich verſchaffen wollte, hat Edgar
Combes ſich veranlaßt geſehen, die Hilfe
der Gerichte gegen dieſe Anſchuldigung in
Anſpruch zu nehmen.

Niederlande.
Als eine nachträgliche Kundgebung gegen

die holländiſchen Streikführer wird ein Vor
fall angeſehen, der ſich kürzlich nachts in
dem holländiſchen Dorfe Blaricum ereignete.

Sitzung hinausgeſchoben.
Preußen und Bayern mit 18 bezw. 6 Stim

Sicher werden Jn den Wohnungen und der Druckerei der
internationalen Kolonie im Dorfe Blaricum

brach Feuer aus. Die Wohnſtätten zweier
Koloniſten wurden zerſtört. Es verlautet,
der Brand ſei von Bewohnern des Dorfes
Blaricum angelegt, welche durch die von den
Koloniſten betriebene ſozialiſtiſche Propa
ganda, zu Gunſten der letzten Ausſtände, er
regt ſeien.

Die entlaſſenen Angeſtellten der beiden
Eiſen bahngeſellſchaften haben an die Ge
ſellſchaften das Geſuch gerichtet, in ihren
alten Stellungen wieder angeſtellt zu wer
den, und eine Anzahl hervorragende Per
ſonen gebeten, dieſes Geſuch auch zu Inter
ſtützen.

Türkei
Die ruſſiſche Botſchaft hatte in Kon

ſtantinopel zu dem Requiem für den Konſul
Schtſcherbing keine Einladungen an türkiſche
Kreiſe geſchickt; die türkiſchen Vertreter waren
ohne Einladung erſchienen. Nachmittags
ſtattete der türkiſche Kriegsminiſter Riza
Paſcha dem ruſſiſchen Botſchafter Sinowjew
einen Beileidsbeſuch ab. Die Nachricht, daß
der ruſſiſche Botſchafter Sinowjew für die
Ermordung Schtſcherbinas bereits Genug-
tuung und Entſchädigung verlangt habe, iſt
unrichtig. Von türkiſcher Seite wird nur
zugegeben, daß der Mörder Schtſcherbinas
gehängt werden müſſe.

Es verlautet, Rußland verlangte als Ent
ſchädigung für die Familie des getöteten
ruſſtſchen Konſuls Schtſcherbina 120,000 Fr.,
die Entſendung von 20,000 Mann angto-
liſcher Truppen nach Altſerbien zur ſtändigen
Niederhaltung der Albaneſen und endlich
die Errichtung einer Sühnekapelle auf dem
Tatorte.

Südafrika
Vom 24. April fallen die Tranſitzölle

fort und alle Erzeugniſſe der Kapkolonie
werden nach Transvaal zollfrei zugelaſſen.
Ausgenommen ſtnd Branntwein, Bier, Dy
namit und von ausländiſchem Korn ver
fertigtes Mehl.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Tänzerinnen wider Willen. Etwas ſehr merk

würdiges ſoll ſich vor kurzer Zeit in Amerika zu
getragen haben alle Frauen, die in einer großen
KautſchukFabrik beſchäftigt waren, begannen eines
ſchönen Tages plötzlich zu tanzen, wobei ſie wie
Wahnſinnige lachten und tobten dieſer Zuſtand
war durch die NaphtaDämpfe hervorgerufen worden,
deren man ſich in der Kautſchuk- Fabrik bedtent. Der
Direktor der Fabrik ließ ſofort mehrere Aerzte holen,
die jedoch von den tollſ gewordenen Tänzerinnen mit
fortgertſſen wurden, und ob ſie wollten oder nicht,
den wilden Tanz mitmachen mußten. Es gelang

t würdigen Männern der t iſſenſchaſt erſt nach
den größten Anſtrengungen, ſich aus den Armen der
modernen Mänaden zu befreten. Man ſetzte dann
alle Arbeiterinnen raſch in große Wagen und brachte
ſie nach ihren Wohnungen Erſt in der friſchen Luft
beruhigten ſie ſich nach und nach, aber von Arbeit
war an dieſem Tage natürlich nicht mehr die Rede
Welchen Tanz mögen die Huldinnen wohl getanzt
haben Es wird wahrſcheinlich der „Cake- walk“
geweſen ſein

Yie Polizeichronik der amerikantſchen
Großſtädte.

Nach dem ſoeben herausgekommenen
Jahresbericht der Newyorker Polizei wurden
im Laufe des vorigen Jahres nicht weniger
als 37,211 Verhaftungen vorgenommen.
Ungefähr einfünftel der Verhafteten war
weiblichen Geſchlechts, ziemlich jeder Beruf
war vertreten, und es ließen ſich da hübſche
Vergleiche ziehen. 34 Aerzte, 4 Rechts an

wälte, 57 Schauſpieler und 27 Schauſpiele
rinnen, 1 „Präſtdent“, 2 Prieſter, 8 Poli
ziſten, nicht weniger als 10 Verleger und
merkwürdigerweiſe 200 Köche mußten den
ſchweren Arm des Geſetzes fühlen. Auch
Armee und Flotte waren reichlich vertreten.
Ferner wurden 137 Schulkinder und 2225
Beſchäftigungsloſe verhaftet. Die Anklage
war in den meiſten Fällen Trunkenheit,
recht bezeichnend für das Land der Tem
perenz und des heimlichen Trinkens. Die
eigentlichen Kapitalfälle waren ſiebenund
achtzig wegen Mordes und 310 wegen Mord
verſuchs. Newyork ſticht darin vorteilhaft
von Chicago ab, wo die ſchwerſten Verbre
chen gegen das menſchliche Leben erſchreckend
häufig vorkommen. Jn der „Stadt der
Winde“, ſo lautet der Spitzname für Chi
cago, wo etwa die Hälfte der Einwohner
aus Ausländern beſteht und nicht weniger
als vierzig verſchiedene Sprachen geſprochen
werden, ſcheint man ein Menſchenleben ver
zweifelt gering zu ſchätzen. Der dortige
Staatsanwalt Deneen, ein energiſcher, aber
nicht immer ſehr erfolgreicher Beamter,
ſchreibt darüber „Augenblicklich ſchweben
an Chicagver Gerichten 56 Mordprozeſſe.
Wir haben jetzt ungefähr einen Mord für
jeden Wochentag und zwei oder drei an
Sonntagen. Mordfälle ſind ſo alltäglich ge
worden, daß ſie kaum mehr Intereſſe erregen
als Fauſtkämpfe. Die Jury fragt ſich ge
wöhnlich, wenn ein Menſch wegen Mordes
prozeſſiert wird „Iſt es ſein erſter Jn
dem Falle können wir ihn ja gehen laſſen!“
Deneen gibt zu, daß das Gericht und die
Polizei dadurch den Reſpekt vor ehrlichen
Menſchen mehr und mehr verlieren, und
ſchreibt dieſe ſkandalöſen Zuſtände dent
Mangel an den nötigen Geldmitteln und
Angeſtellten der Staatsanwaltſchaft zu. Die
Zahl der letzteren beträgt 23, während in
Newyork der Staatsanwaltſchaft mehr als
ſiebenmal ſo viele Arbeitskräfte zur Ver
fügung ſtehen.

Aus aller Welt.
In Eſſen erſtach der SeeoffiziersAſpi

rant Hueßner den Fußartilleriſten Hartmann
wegen Verweigerung des Grußes. Hueßner
wollte deshalb den ihm gleichaltrigen und
bekannten Hartmann zur Wache ſiſtiren, was
Letzterer mit Rückſicht auf die Bekanntſchaft
verweigerte. Hartmann erhielt drei Stiche
mit dem Seitengewehr, von denen einer die
Lunge durchbohrte und den ſofortigen Tod
herbeiführte.

Hie Polizei verhaftete in San Remp
einen früheren deutſchen Genieoffizier Namens
Weſſel, welcher von der deutſchen Polizeibe
hörde ſchon lange wegen Spionage und
Unterſchlagung geſucht wird. Weſſel ſoll
Pläne von deutſchen Feſtungen an fremde
Nationen verkauft haben. Bei ſeiner Ver
haftung ſoll er ausgerufen haben Laſſen
Sie mich, es handelt ſich um politiſche An
gelegenheiten.“ Als er in den Wagen ge
bracht wurde, mit welchem er ins Gefängnis
transportirt werden ſollte, ſtieß er den
Ruf „Nieder mit Deutſchland aus.

Die gräßlich Trautmannsdorff'ſche Fa
miliengruft (St. Annengruft) bei Biſchof
teinitz in Böhmen wurde von Einbrechern
heimgeſucht, wobei den Dieben außer einer
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Antonſe.
9y Roman von H. v. Schreibershofen

Antonie hatte längſt mit dem, was die Menſchen ihre Ehe
nannten, innerlich abgeſchloſſen; ſie exwartete jetzt täglich die
Nachricht, daß ihre Scheidung auch vor der Welt anerkannt
werde. Warum ſollte ſie ſich noch gegen Paul Ceſarinis
Werben ablehnend verhalten, da ſie ſich nach Liebe und Glück
ſehnte Seine Leidenſchaft umwebte ſie mit einem Zauber,
dem ſie nicht zu widerſtehen vermochte; ſie ſühlte ſich in
einen Taumel verſetzt, der ſie für jede Ueberlegung blind, ja,
unfähig machte. Pauls Vorſchläge fanden ein williges Gehör
bei ihr; ſie fühlte ſich ihm für immer verpflichtet, da er ſie
damit aus allen drückenden Zweifeln über ihre Zukunft befreite.

Sobald Antonie in den Bund der evangeliſchen Kirche
aufgenommen war, verließ ſie das Pfarrhaus. Noch einmal
wachte ihre Dankbarkeit und Zuneigung ſür die treuen, guten
Menſchen auf, als ſie das Haus mit der Abſicht, es nicht wieder
zu beſuchen, verließ. Jhr Lebewohl war ſo herzlich, ſo dank
erfüllt und warm, daß ſelbſt Rother ſie mit ſchwerem Herzen
ſcheiden ſah. Nach einiger Zeit kam ein Brief von ihr aus
Rehdorff, worin ſie für alle Güte und Liebe, die ihr in Berg
felde widerfahren, ihren innigſten Dank ausſprach; dann
hörten ſie nichts mehr von ihr, bis die überraſchende Anzeige

ihrer Vermählung mit dem Grafen Paul Ceſarini eintraf.
Rother war ſchmerzlich berührt und tief betrübt, nicht

minder die Jnſpektorin. „Hätte ich das ahnen können!“
rief Rother aus. „Dieſe Freiheit ſuchte ſie. Und für einen
Katholiken iſt ihre Ehe nicht gelöſt, ſo lange er die Lehren
ſeiner Kirche anerkennt, iſt ſie nicht ſein rechtmäßiges Weib.“

„Vielleicht führt ihn die Liebe zu ihr auch auf den Weg
jur Erkenntniß“, meinte Magda. „Der Ehebund ſoll doch
u gegenſeitiger Hilfe und Unterſtützung auf dem Wege in
zas Reich Gottes dienen.“

„Gottes Mühlen mahlen langſam“, war der Jnſpektorin
Ausſpruch, die mit Rother an ſchwere Verwickelungen glaubte

Der Vermählungsanzeige war die Adreſſe eines kleinen
Ortes in der Schweiz beigefügt, und dorthin ſandte Rother
einen Brief voll ernſter Vorſtellungen. „Nur wenn Mann
und Frau auf demſelben Boden ſtehen und ein Glaube ſie
verbindet, kann die Ehe heilig und Gott wohlgefällig ſein“,
ſchloß er, nachdem er ſie dringend gebeten, offen mit dem
Grafen über die Schwierigkeiten zu ſprechen, die ſich möglicher
Weiſe einer Anerkennung ihrer Ehe entgegenſtellen könnten.
Es ſei des Grafen Pflicht, dem vorzubeugen und je raſcher
es geſchehe, deſto beſſer. Jhre Freunde könnten nicht eher
über ihre Zukunft beruhigt ſein.

Auch Erich Waldburg ſchrieb ähnlich, und beide Briefe
fielen Paul in die Hände, der Antonie in Thränen über die
Liebloſigkeit und Pedanterie Erichs wie Rothers fand.

„Gott ſei Dank, daß ich nicht mit Erich und Jngeborg
leben muß!“ ſagte Antonie, erſchrak aber vor Pauls ver
zerrtem Geſicht, als er die Briefe durchlas. „Dir ſo etwas
zuzutrauen!“ ſagte ſie und ſchmiegte ſich ſchmeichelnd an ihn
an. „Denke nicht mehr daran, es iſt zu ſchlecht, ſie kennen
Dich nicht! Jch glaube an Deine Liebe und weiß, Du haſt
für alles geſorgt, ich bin ganz ruhig.“

Mit rührender Hingebung ſah Antonie zu Paul auf, der
ſich in dieſem Augenblick, von ihrer Liebe und ihrem Ver
trauen hingeriſſen, gelobte, alles zu verſuchen, um ſeine Ehe
auch durch einen Geiſtlichen ſeiner Kirche einſegnen zu laſſen.
Durch einen ſchweizer Prediger getraut, fühlte er ſich Antonie
für immer vor Gott und Menſchen verbunden, aber er wußte
nur zu gut, auf ſeinem Heimathsboden drohten ihm Gefahren,
die ihn für jetzt noch fern hielten. Noch ging ihm Antonies
Glück über alles

Unter Thränen theilte Jngeborg ihrer Schweſter wie Wulff
Antonies zweite Heirath mit. „Hätte ſie hier eine Zuflucht,

zum erſten Male widerſprach Wulff nicht, er konnte nicht
anders, als die Befürchtungen Erichs theilen

Der kleine Theil der Welt, der Antonie gekannt hatte,
brach unbarmherzig den Stab über ſie. Melanie triumphirte
Sie allein hatte Antonie von Anfang an durchſchaut und
gewußt, dieſer unüberwindlichen Abneigung gegen den Hof-
marſchall müſſe eine andere Leidenſchaft zu Grunde liegen.
Ob Graf Ceſarini oder Sievert Wulff, blieb ſich gleich.

Man war ſehr geſpannt auf des Hofmarſchalls Benehmen,
aber er war abgereiſt, kaum ſein Bankier wußte immer, wo
er ſich aufhielt. Er hatte ſich mit allem einverſtanden erklärt,
was Antonie verlangen werde, und ihr die vollſte Freiheit
auch über ihr Vermögen gegeben. Die Möglichkeit einer
Wiederverheirathung war von ihm ſelbſtverſtändlich gar nicht
ins Auge gefaßt worden.

„Sie ſind an allem ſchuld, Melanie“, ſagte Frau v. Schall
werth, die ſich ſelbſt die heftigſten Vorwürfe machte, Paul
nicht beſſer verſtanden zu haben. „Antonie war ein leicht zu
beeinfluſſendes Kind, die mit etwas mehr Liebe von Jhrer
Seite niemals auf ſo tolle Streiche gekommen wäre.“

Daſſelbe, wenn auch mit anderen Worten, ſagte ihr Erich,
als ſie ſich zufällig bei Frau v. Schallwerth traſen; denn
ihre Wohnung betrat Erxich nicht mehr, ſeit er ihr mit kurzen,
ſie aber tief verletzenden Worten ſeine bevorſtehende Heirath
mit Jngeborg angezeigt.

Noch lebte Melanie im Hauſe des Hofmarſchalls, doch
lange konnte das natürlich nicht mehr dauern. Antonie hatte
durch ihren letzten Schritt auch Melanie die Heimath geraubt

Viertes Buch
1. Kapitel.

Donnernd ſchlugen die mächtigen Wogen des Mittelländi
ſchen Meeres gegen die Hafenmauer von Civitavechiag, hohles
Brauſen erfüllte die Luſt, und die ſchwarzen Wolken zogen,

blieben
eine Heimath geſunden, die Verſuchung wäre ihr fern ge

Wir tragen Alle mit an der Verantwortung. Und vom Sturme gepeitſcht, ſchnell am Himmel hin.
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wertvollen Altardecke die koſtbare Gold
franſenſchleife des Kranzes, den Kaiſer Wil
helm auf den Sarg des in dieſer Gruft bei
geſetzten ehemaligen öſterreichiſchen Herren

hauspräſidenten Grafen Ferdinand Traut
mannsdorff ſeinerzeit niederlegen ließ, in
die Hände fielen. Als der Tat verdächtig
kamen zwei Zigeuner in Betracht, die bald
ſteckbrieflich verfolgt und von Gendarmen
gefaßt wurden.

GinezWirtshausſtreitigkrit inPeking,
zwiſchen etwa 50 deutſchen und ebenſoviel
öſterreichiſchen Soldaten artete auf der
Straße zu einer Schlägerei aus. Die
Streitenden gingen mit Knütteln, Meſſern
und anderen Waffen gegen einander los.
Eine Menge von Chineſen ſah dem Streite
zu. Eine deutſche Kompagnie mit aufge
pflanztem Seitengewehr und eine öſterrei
chiſche Patrouille trennten die Kämpfenden
und ſäuberten die Straße. Mehrere der
Kämpfenden mußten in das Hoſpital gebracht
werden. Die beiden Kontingente werden
mehrere Wochen Kaſernenarreſt haben. Auch
hübſch für die Chineſen!

Gin Poſten vorm Gewehr als Ein
brecher Dieſer Fall hat ſich in der Kaſerne
des PionierBakaillons Nr. 1 in Kalthof
(Königsberg i. Pr.) ereignet. Seit geraumer
Zeit ſollen in dieſer Kaſerne Diebſtähle vor
gekommen ſein, ohne daß es gelang, die
Täter zu ermitteln. Verſchiedene unſchuldige
Leute kamen in Verdacht, ſogar ältere Unter
offiziere. Jn der Nacht nun wurden die
Marder endlich abgefaßt, und zwar bei einem
Einbruch in die Kantine, bei dem ſie ſich die
verſchiedenſten Sachen, darunter auch einen
Poſten Briefmarken, angeeignet hatten. Es
ſind Leute der 2. Kompagnie, die auf Wache
waren, und der Poſten vor Gewehr machte
den Anführer. Die Täter wurden ſofort
verhaftet und haben ſchwere Strafe zu ge
wärtigen.

Von einer erſchütternden Tragödie,
der eine ganze Familie zum Opfer gefallen
iſt, wird aus Laon gemeldet. Eine junge
Frau, Leona Bonaux, ſtürzte ſich mit ihrem
8 Monate alten Töchterchen in einen Gieß
bach. Infolge der Gerüchte, die über dieſe
Verzweiflungstat von den Nachbarn verbrei
tet wurden, haben ſich nun auch der Gatte
und die Schwiegermutter des unglücklichen
jungen Weibes das Leben genommen. Man
fand ihre Leichen in dem Brunnen auf dem
Hofe ihres Gehöftes. Die Unterſuchung er
gab, daß Leona Damvur gegen ihren Willen
mit Bonaux verheiratet worden war,
und daß zwiſchen den beiden Gatten ein
unerträgliches Verhältnis beſtand, das die
junge Frau ſchließlich in den Tod trieb.
Dieſe Verzweiflungstat hatte in der Gegend
ungeheures Aufſehen erregt, und man be
ſchuldigte Bonaux und ſeine Mutter, den
Anlaß zu dieſem Selbſtmorde gegeben zu
haben. Vor dieſen entſetzlichen Verdächti
gungen haben nun auch dieſe beiden Schutz
im Jenſeits geſucht.

Gewerbliches.
Das Reichsverſicherungsamt hat jetzt die grund
ſätzlich wichtige Entſcheidung getroffen, daß ſchon
die bloße Anſtrengung bei der regelmäßigen Betriebs
arbelt ſich als Unfalleretgnis darſtellen kann, ſofern
diefe Anſtrengung während eines verhältnismäßig
kurzen Zeitraumes eine ungewöhnliche Steigerung

erfährt und dadurch eine Schädigung der Geſundheit
verurſacht wird. Hierhin ſeien beiſpielsweiſe ſelbſt
ſchon plötzliche Blutergüſſe aus dem Munde zu
rechnen, wenn das Moment der augenblicklichen An
ſtrengung nachgewieſen werden kann.

WVermischtes.
Eine bekannte ſchöne und liebens-

würdige Schauſpielerin hatte während eines
Ausfluges von Wien aus in einer bekannten
Sommerfriſche auf ihren Spaziergängen
häufig den Sohn des Gaſtwirtes bei welchem
ſie wohnte, als Führer mit ſich genommen.
Der junge Mann kannte jeden Weg und
Steg genau und kletterte ohne Bedenken auf
die höchſten Felſenriffe hinauf, um der ſchönen
Fremden eine ſeltene Blume zu pflücken. Als
die Stunde des Scheidens kam, wollte die
dankbare Künſtlerin ihrem Begleiter einen
Dukaten zum Geſchenk machen. Dieſer aber
wies die Gabe zurück und ſagte im zutrau
lichen Tone „Behalt's Euer Geld, und
wann's Euch recht iſt, geh'n wir miteinander
zum Pfarrer.“ Leider konnte die Künſtlerin
dieſen Engagementsantrag nicht annehmen.

Folgende tragikomiſche Geſchichte
aus den Tagen der heftigſten Erderſchüt
terungen wird erſt jetzt bekannt. Jn Gras
litz i. B, das von beſonders ſtarken Erder
ſchütterungen heimgeſucht wurde, ſaßen in
einem Gaſthofe Abends einige Gäſte beim
Bier. Um die ängſtliche Stimmung zu ver
treiben, warf einer ein Zweihellerſtück in
den Muſikautomaten. Das Geldſtück blieb
aber ſtecken und der Automat verſagte. Bald
darauf gingen die Gäſte nach Hauſe. Da,
gegen Mitternacht, als alles ſchlief, erſchüt
terte plötzlich ein gewaltiger Erdſtoß das
ganze Haus, und entſetzt ſprangen der Gaſt
wirt und ſeine Familie aus den Betten.
Wie ſehr wurde aber der Schreſt vermehrt,
als auch der Automat ſich zu rühren begann
und mit dem beruhigenden Lied einſetzte:
„Komm herab, o Madonna Therkia!“ Der
Erdſtoß hatte nämlich das Zweihellerſtück
vollends hinabgeſchüttelt, worüber der Au
tomat promteſt mit dem Lied quittierte.

Während ſeiner letzten Kolonialtour
hatte der Prinz von Wales mehrfach heftige
Zahnſchmerzen auszuſtehen. Jn Abdelaide
hatten dieſe in der Tat eine derartige Form
angenommen, daß ſich der Thronfolger ent
ſchloß, nach einem Dentiſten zu ſchicken. Es
Es nahm dem Herrn volle 10 Sekunden,
ehe er den königlichen Patienten um einen
Zahn ärmer gemacht hatte. Als die Sache
in der Stadt bekannt wurde, ſah ſich der
Zahnarzt mit Angeboten von allen Seiten
beſtürmt. Eine Kaufofferte für das „Kö
nigliche Elfenbein“ bezifferte ſich auf nicht
weniger als 5000 Mark. Auch Canada
ſcheint von der Sammelmanie angeſteckt
worden zu ſein. Es klingt beinahe wie ein
Scherz, wenn man hört, welche enorme
Summen für einzelne Gegenſtände bezahlt
worden ſind, die ſich ehedem in dem Beſitze
des hohen Reiſepaares befanden. Als die
Prinzeſſin von Wales eines Tages im offe
nen Wagen durch die Straßen von Mon
treal fuhr, ereignete es ſich, daß ein Hand
ſchuh aus dem Wagen heraus auf die Straße

fiel. Ein armes Kind hob den Gegenſtand
auf und eilte damit nach Hauſe, um über
den Vorfall zu berichten. Die Eltern be
kamen ſpäter 1000 Mark für den Handſchuh

Antonie.

angeboten, ungeachtet ihrer Armut ließen ſie
ſich jedoch nicht bewegen, das Fundſtück zu
verkaufen. Als der Prinzeß der Vorfall
hinterbracht wurde, ſandte ſie den biederen
Leuten ein paar gebrauchter Handſchuhe mit
dem folgenden Begleitſchreiben ein „Wenn
einer meiner Handſchuhe ſo wertvoll iſt,
hoffe ich, daß ein Paar Sie reich machen
wird.“ Ein paar Tage ſpäter wurden die
Handſchuhe auf einem Wohltätigkeitsbazar
verſteigert und erzielten den enormen Preis
von 2114 Mark.

Der gerade 2 Tage lang andauernde
allgemeine römiſche Streik, der dem Publi
kum wie den Vertretern des Geſetzes genug
zu ſchaffen machte, fand am dritten Tage
noch einen verſöhnenden Abſchluß. Das
Municipio hatte, um allen Eventualität en
vorzubeugen, koloſſale Maſſen Brot aus
Neapel kommen laſſen, welche ſich bei ſeiner
Ankunft als überflüſſig erwies, da die Bäcker
bereits wieder arbeiteten. Sofort wurde
eine förmliche Speiſung in Szene geſetzt
und das Brot gratis unter die Armen ver
teilt, welche Handlung allgemeinſte Aner
kennung fand und die Gemüter, wenn nötig,
noch mehr beruhigte.

Zn Chriſtiania erzählt man ſich eine
prachtvolle Geſchichte Aus irgend einem
gleichgültigen Grunde hatte ſich jemand mit
einem Wurſtfabrikanten entzweit und be
ſchloſſen ſich an dieſem zu rächen. Als
eines Tages der Laden des Wurſthändlers
mit Publikum angefüllt war, trat haſtig
der Mann hinein und warf eine tote Katze
auf den Ladentiſch mit den Worten „Hier
iſt die zwölfte habe heute keine Zeit,
Rechnung vorzulegen, komme aber morgen
wieder Weg war der Boshafte, ein Teil
der Kundſchaft retirierte und der Ladenin
haber raſte wie ein Vulkan.

Albaneſiſche 9prichwörter. Ein
friedlicher Gatte feiert ſeine Hochzeit alle
Tage. Beſſer der Tod als die Furcht.

Kuranſtalt, ſamt Dependencen in Uttwill
käuflich übernommen, ſeit 21. März Wohnung
bezogen und den Betrieb des Geſchäftes
meinem Verwalter Herrn Friedrich Hanne
mann übergeben habe. Uttwill, den 6. April
1903. Alexandra, Prinzeſſin zu Jſenburg.

Zn einem Hotel ſitzt eine große Ge
ſellſchaft Geſchäftsreifender beiſammen, die
auf Mord und Tod renommieren, was ſie
im vergangenen Jahr für Bombengeſchäfte
erzielt haben. Zuletzt kommt Meyer an die
Reihe und ſagt: „Das iſt alles nichts
meine Herren was ich geleiſtet habe, haben
ſie alle nicht fertig gebracht, ich habe mein
Haus bankerott gereiſt.“
Wiederholung des Konitzer Prozeſſes
in Sicht? Jn der „Berl. Tägl. Rundſch.“
iſt zu leſen „Es dürfte allgemein in Er
innerung ſein, daß vor 2 Jahren, als die Erre
gung in Konitz am höchſtenwar, in der Preſſe
verſchiedene Perſönlichkeiten als verdächtig
des Mordes an dem Gymnaſiaſten Winter
bezeichnet wurden. Namentlich wurden Be
ſchuldigungen gegenLehrerWeichſelerhoben, der

gegen etwa dreißig Zeitungen mit Erfolg
die Beleidigungsklage anſtrengte. Während
nun das Verfahren gegen die Blätter, die
das bezügliche Gerücht nachgedruckt hatten,
längſt abgeſchloſſen iſt, ſchwebt es noch
immer gegen die Zeitung, welche es zuerſt
gebracht hatte, und die nun erklärt, den Be
weis der Wahrheit für ihre Behauptungen
erbringen zu wollen. Giebt das Gericht dem
Antrage ſtatt, ſo werden wir alſo nächſtens
eine Neuauflage der Konitzer Verhandlungen
erleben.“

Zu der ſächſiſchen Hauptſtadt wird für
den Anfang September während der
deutſchen StädteAusſtellung, die dort ſtatt
findet ein Roſenfeſt geplant. Jn der
Tat iſt Dresdens Roſenkultur hochentwickelt,
mit Recht wird Dresden oft als „Blumen
ſtadt“ bezeichnet, die mit Nizza und Mon
treux in Bezug auf die herrlichſten Roſen

Der Fehler des Kopfes wird mit dem Kopfe konkurrieren könnte. Alſo Glückauf zum
bezahlt. Wenn man der Katze nichts zu
freſſen giebt, ernährt man die Mäuſe.
Beſſer die rote Flamme auf dem Dach
als der ſchwarze Rauch im Hauſe. Alter
Hund wird niemals Jäger. Die Worte
ſind Frauen, die Taten ſind Männer
Sprich wenig und ſelten. Wer ſeiner
Mutter nicht gehorcht, wird ſeiner Schwie
germutter gehorchen müſſen. Der Mann,
der von der Schlange gebiſſen iſt, fürchtet
die Eidechſe. Durch Worte dreht ſich
das Mühlrad nicht.

Die Einwanderung nach den Verei
nigten Staaten iſt in der jüngſten Zeit in
einem nie vorher beobachteten Maße plötzlich
geſtiegen, ſo daß die Einwanderungsbeamten
kaum imſtande ſind, die ihnen erwachſenden
Arbeiten zu bewältigen. Jn den erſten 11
Tagen des April kamen über 41,000 Ein
wanderer in Newyork an. Der deutſche An
teil an der Einwanderung iſt von 18 auf 4
pEt., der iriſche von 8 auf 3 pCt. gefallen,
während der italieniſche von 12 auf 33 und
der öſterreichtſch- ungariſche von 14 auf 27
pCt. geſtiegen iſt.

Die „Bodenſer-Ztg.“ in Romanshorn
enthält folgende Bekanntmachung „Mache
hiermit bekannt, daß ich die ſämtlichen Ge
bäulichkeiten des Hotels du Lac, Bäd und

Für Gelst und Cemüt.
Vor der Prüfung. „Mach's ſo wie ich, Maxel,

alle hiſtoriſchen Daten, in denen ich nicht ſicher bin,
hab' ich auf mein Taſchentuch notiert.“ „Was
hilft mir ein Taſchentuch. Jch müßte mindeſtens
ein Tiſchtuch nehmen

Ein Gedicht der Prinzeſſin Luiſe
Die „FrauenRundſchau“ veröffentlicht in

einer Nummer ein Lied: „Traum“, Gedicht
und Kompoſition von Luiſe von Toskang,
„Meiner lieben Stephanie gewidmet.“ Das
Gedicht hat nachſtehenden Wortlaut

Du ſaßeſt neben mir im trauten Raume,
Wie feſt gebannt hielt mich dein Blick,
Und wenn du ſprächſt, als wie im Traume
Klang durch die Seele mir: „Hier iſt dein Glück.“
Du ſchlangſt den Arm in zärtlichem Verlangen
Mir um die Schultern dann und ſahſt mich an,
Vor deiner Augen Macht ſchwand all' mein Bangen,
Feſt ſchmiegt' ich mich an dich, geliebter Mann,
Noch fühlte ich den Kuß, den du gegeben,
Noch bebt mein Herz in banger Seligkett,
Da wacht' ich auf vom Traum zum öden Leben,
Das mir kein Glück beſcheert, nur bitt'res Leid.

„Jch glaube, mein Freund hat noch nie jemand
im Leben hintergangen.“ „Und einem ſolchen Eſel
ſoll ich eine Stelle geben Glauben Sie, ich hätte
Zeit, ihm die Anfangsgründe des Geſchäftes bei
zubringen

„Wie könnte ich den älteſten Einwohner des
Städtchens erfragen „Das beſte iſt, Ste fragen
nach dem größten Lügner.“

ſchützenden Hafen verlaſſen.

Der Sturm hatte abgenommen und der Dampfer den

Doch kaum war eine Stunde
ſich ſelbſt helfen“, hatte er ſeinem Vater ſagen laſſen, ititd
von da an jede Unterſtützung zurückgewieſen. Eine tiefe Ver

100 Roman von H. v. Schreibershoken

Es war eine dunkle, unheimliche Nacht, die wenigen
Laternen an den im Hafen liegenden Schiffen ließen die
Finſterniß noch tiefer erſcheinen. Das Geſchrei der Leute, das
Brauſen der Wellen, das Heulen des Windes übertönte faſt
die Glocken der nahegelegenen Kirche, die zur erſten Früh
mette läuteten.

Es war Frühlingsanfang, die Luſt weich und linde, trotz
des Sturmes, der die Wellen hoch emporjagte und die weißen
Schaumköpfe gegen die ſchützenden Mauern trieb. Ein italieni
ſcher Dampfer lag zur Abfahrt bereit, und als die ſchwarzen
Wolken auf einen Augenblick auseinander riſſen, warf der Mond
einen zitternden goldenen Schimmer über die heranſtürmenden,
weißgekrönten Wogen.

„Die Roſſe des Neptun“, ſagte ein junger Mann, der an
einer geſchützten Stelle auf dem Verdeck ſaß und auf das
Abfahren des Dampfers wartete. Es war Sievert Wulff,
ernſter, ſelbſtbewußter, gereifter, aber die grauen Augen blickten
ebenſo hell und offen wie früher, nur war ihr Ausdruck
tiefer und ſinnender; angeſtrengte Arbeit und ernſtes Studium
hatten ihm ihren Stempel aufgedrückt. Das Reſultat ſeiner
Studien hatte er, ehe er Rom verlaſſen, in einem großen
Bilde der Heimath, wie er Berlin jetzt nannte, zugeſchickt.
Er hatte anfangs ſeine Lagerſtätte aufgeſucht, doch die un
mittelbare Nähe einiger ſchon jetzt ſeekranken Mönche hatte
ihn wieder auf das Verdeck hinaufgetrieben, wo er ſich in den
Anblick der ſchäumenden, ſich überſtürzenden, wieder empor
ſteigenden und gegeneinander prallenden Wogen vertiefte.
Der von Zeit zu Zeit durch die Wolken brechende Monden
ſchein warf lange ſchimmernde Streifen über das Meer, dann

verfloſſen und das Tageslicht dämmerte herauf, ſo brach der
Wind mit vermehrtem Ungeſtüm los. Die Wellen wuchſen
zu ungeahnter Höhe an, ein unbeſchreibliches Getöſe erfüllte
die Luft, von Zeit zu Zeit ſpritzte der weiße Giſcht über das
Verdeck. Das Schiff kam nur langſam vorwärts, und Sievert
bedauerte es, den Rath, die Fahrt nicht mit der Eiſenbahn,
ſondern zu Waſſer zu machen, befolgt zu haben. Konnte
ihm die Gewißheit ein Troſt ſein, daß auch Andere dieſen
Weg gewählt hatten, ſo beſaß er ihn; denn das Schiff hatte
eine Menge Reiſende an Bord.

Der Dampfer fing an zu rollen, eine Bewegung, die bei
ſtürmiſcher See die allerunangenehmſte iſt. Von allen Seiten
durch Wind und Wogen bedrängt, legte ſich das Fabrzeug
tief auf die Seite, ein Stoß zitterte durch alle Fugen, ein un
heimliches und ſeltſames Knarren und Dröhnen ward hörbar,
dann rollte es langſam auf die andere Seite, daſſelbe Geräuſch
derſelbe Stoß und dieſelbe blitzſchnelle, tödtliche Angſt, die
Alle durchfuhr, ob es ſich wieder aufrichten werde.

In einer der xuhigeren Zwiſchenzeiten wechſelte Sievert
ſeinen Platz und ging an einer offenen Kajütenthür vorüber,
an der eine Dame lehnte, die ſich gerade mit raſcher Be
wegung umdrehte und nach einem Tuche griff, das ſie über
den Kopf warf. Irgend etwas in dieſer Bewegung erinnerte
Sievert an Antonie, deren Heirath er zwar erfahren hatte,
doch ohne weitere Nachrichten über ſie zu erhalten. Während

blitzten Millionen Silberfunken auf dem brauſenden Waſſer
zuf, um ſofort wieder in Nacht und Dunkel zu verſinken.

er wieder auf das wilde Treiben der Wogen blickte, weilten
ſeine Gedanken bei ihr. Wie ganz anders hätte ſich wohl
ihr Leben geſtaltet, wäre ihr eine Heimath im Oſenhofe ge
boten worden, hätte ſie dort oder bei Jngeborg Schutz und
Halt gefunden. Sievert ſagte ſich, unter anderer Umgebung
hätte ſich Beſſeres und Edleres in ihr entwickeln können; er
fühlte, daß man viel an ihr verſchuldet hatte. Das milde
Antlitz ſeiner Mutter, Jngeborgs liebliche Züge und das ernſte
Geſicht ſeines Vaters ſtiegen vor ihm auf. „Ein Geſelle muß

bitterung hatte ſich ſeiner bemächtigt, bis Erichs ernſte Mahnung
ihn zur Einſicht geführt. Jhm und Jngeborg verdankte er
die Erkenntniß, daß ſeines Vaters erhöhte Anſprüche erſt die
Energie und Ausdauer in ihm wachgerufen, ohne welche er
doch nur ein mittelmäßiger Künſtler geblieben wäre. Es war
ihm gelungen, die Bitterkeit gegen ſeinen Vater zu beſiegen,
doch blieb die Erinnerung getrübt, der Schmerz immer lebendig
und wach. Er hatte gehofft, durch Jngeborg hin und wieder
von Melanie etwas zu hören, doch ihr Name ward nie er
wähnt, ſo daß Sievert glaubte, ſie habe nach Antonies Ver
heirathung Berlin ebenfalls verlaſſen. Erichs und Jngeborgs
Glück ſprach ſich in jedem ihrer Briefe aus, und dachte Sievert
an die Möglichkeit ſeiner Rückkehr, ſo betrachtete er ihr Haus
als ſeine Heimath, wo er endlich ſeine Mutter wiederzuſehen
hoffte, von der die Tren nung ihm immer ſchwerer ward.

Ein neuer, heftiger Windſtoß entriß Sievert ſeinen Ge
danken. Nicht weit von ihm kniete ein altes Weib, gelb,
runzelig, mit wild herabhängendem Haar und funkelnden
ſchwarzen Augen, das, laut betend, alle Heiligen anrief, ſie
und das Schiff zu retten. Zugleich ertönte ein lautes Klirren
und Praſſeln von zuſammenſtürzenden Schüſſeln Tellern und
Gläſern. Erſt jetzt ſah Sievert, daß ein Geiſtlicher ebenfalls
betete und die gnadenvolle Mutter Gottes um ihre Hilfe an
flehte. Allen fielen auf ihre Kniee nieder und ſtimmten in
das Gebet ein, das ſich an die Macht und Barmherzigkeit
der heiligen Jungfrau wendete und ſie anrief, doch ihre ſtarke
Hand auszuſtrecken und zu helfen

Einzelne drohende Aeußerungen machten Sievert darauf
aufmerkſam, daß ſein Nichtknieen Aergerniß erregte Südliches
Blut iſt ſchnell entflammt, man konnte ihn am Ende für die
Geſahr Aller verantwortlich machen. Er war der einzige Nicht
italiener auf dem Schifſe, Fremde benutzten ſonſt dieſe kleinen

Dampfer nicht.

h e ö

(Fortſetzung folgt.



Konſum-ProduktivSpar u. Bauverein
für Annaburg und Umgegend, e. G. m. b. H.

Da der Detailverkauf in der Annaburger Steingutfabrik
eingeſtellt iſt, machen wir den Mitgliedern bekannt, daß wir in unſerer
Geſchäftsſtelle ein Lager von

teingutwaren
errichtet haben und bitten wir den Bedarf in Geſchirr 2c. nur dort

decken zu wollen. Der Vorſtand.
Breit- Dresch Maschine

für einspännigen
Betrieb.

Billigste u. vollkommenste
Maschine der Neuzeit.

Ph. Mayfarth Co.
Berlin N. 4, Ohausseestrasse 2 B.

Tuehtige Vertreter werden gesucht.

Zur gefl. Begchtung!
Um den in Rede ſtehenden Jrrtümlichkeiten entgegen

zutreten, teile ich dem geehrten Publikum hierdurch mit, daß
ich meine Fleiſch und Wurſtwaren nicht nur an Konſum-
vereinsmitglieder, ſondern nach wie vor an
jedermann verkaufe und bitte auch fernerhin um
geneigtes Wohlwollen. Hochachtend

Annaburg. Richard HReinlein.
r Tadam *5* pr. Rneseish on a- 1

die hervorragendste StellungFeinste Marke! t en Wenttartte ein

Reichstags -Wahl.
Am Sonnabend, den 18. April er.

Abends S Uhr
ſpricht in Saale des Schwarzen Ackler

z Anna burg
der liberale Reichskags- Kandidat

Herr Dr. med. Arthur Bernstein
prakt. Arzt in Charlottenburg

über:

„Die allgemeine politiſche Lage und die bevor
ſtehende Reichstagswahl.“

Zu zahlreichem Erſcheinen ladet ein

Der Kreiswahlverein der Freisinnigen Volkspartei

Empfehle ſämtliche Sorten

Holzpantoffeln
en gros en detail

in allen Größen; auch werden ſolche
von altem Leder aufgeſchlagen.

Otto Zimmeck,
Pantoffelmacher, am Friedhof.

r Siu S

Fahrräder.
Gonrad Mäller, Annaburg. J

I otorw gen
Amthor's Pring Kuiſeraugzug Etirte,

beste reine Weisse, nicht alkalisehe Stärke,
iſt zum Kaltſtärken und als Kochſtärke zu verwenden,
macht die Wäſche nicht hart und brüchig,
ſondern läßt ſie geſchmeidig.
Man verlange unſere Broſchüre über die verſchiedenen

wie ſie von der Gans gerupft wer

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefellern,

den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk.,, beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).Stärkeſorten gratis.
Vorrätig in Aunnaburg bei Herrn Otto Riemann-

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich m

Sittig' ſchen Hause, Torgauerstrasse, ein

Porzellan-, Glas

un Steingutwaren-besohaäft
verbunden mit Malerei

eröffnet habe. Empfehle mich zur Anfertigung von
Thärschildern, brahschildern, brabplatten und Brahbibeln,

ferner Kaffee-, Thee u. Speiſe-Service ſowie Taſſen
mit Namen und Monogrammen.

Mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens
Hochachtungsvoll

J 2Richard Hilpert.
NB. Mit dem heutigen Tage ſtellt die Annaburger Steingut

Fabrik A. G. den Detailverkauf an Private ein und ſind

sämtliche Steingut waren
in meinem Geſchäfte käuflich zu haben. Ergebenſt D. O.

Thymusin
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer-
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die
Apotheke Annaburg.

m Hausfrauenl
Verwendet

als allerbesten
und billigsten
Caffee-Zusatz

e e und Caffee-Ersatz.“
Zu haben in fast allen

Colonial

Hermann Meyer
e Annaburg, Ackerſtr.

BVahrräcdier- und
Nähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs-
und Emaillir-Anſtalt.

Sämmitl. Pneumatics und Ersat2zteile ſind ſtets vorrätig.
e. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räclez von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Im Sanle des Schwarzen Adler.
Sonntag den 19. April, Abends 8 Uhr:

m Ediſon Theater. m
Wunderbarste Erfindung des [9. Jahrhunclerts,

Auftreten der Miß Lincoln vom Apollotheater in Berlin als
e Serpentin- und Flammentänzerin.

Der Serpentintanz wird nicht bildlich, ſondern in natura aufgeführt durch ein
Koſtümkleid von 60 Mtr. weißer Seide, welches in märchenhaften Farben

verwandlungen erſtrahlt.

Kinematograph (lebende Photographien).
Die reichhaltigen Scenen des Apparats gewähren in ihren rieſenhaften Dimen
ſionen den Eindruck abſoluter Lebenswahrheit und ſind von wunderbarer
Schärfe, es ſind Glanzleiſtungen photographiſcher. Zu erwähnen ſind: Parade
des Amerikaniſchen Zirkus Barnum, der Zauberkünſtler, SylphidenBallet.
Ausmarſch zur Frühjahrsparade nach dem Tempelhofer Felde in Gegenwart
Sr. Majeſtät, Schah von Perſien und Prinz von Siam, Kaiſer Wilhelm II.
begiebt ſich mit großem Gefolge zur Schiffstaufe, Einzug Jhrer Majeſtäten in
Jeruſalem uſw. Nenu! Die ſächſiſche Kronprinzeſſin am Arme des Herrn
Hiron in Henf, von der Bromenade in das Hotel zurückkehrend. (Authen
tiſche Aufnahme.) Nenu! Der impoſante Leichenzug des Geh. Kommerzien
rat Krupp in Eſſen. Die Vorführungen geſchehen mit Begleitung des

e Rieſen-Konzert-Phonvgraphen.
Näheres die Programme. Sreiſe der Blätze: Jm Vorverkauf bei Herrn

Fechner: 1. Platz 50 Pfg. 2. Platz 30 Pfg. An der Abendkaſſe: l. Platz
60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg. Kinder zahlen auf allen Pläßen die Hälfte.

Zu dieſem ſeltenen Kunſtgenuß ladet ergebenſt ein
die Direktion D. Küter aus Berlln.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

öbel, Betten, Gold und
Silberſachen, ſowie ganze

sirtſchaften kauft Fahrad- Larernen-Oel
Flaſche 40 Pf.

Leipziger, Wittenberg
Mittelſtr. 59.

und

Jahresumsatz der Mitgliedenz:-
J Zweck des Verbandse s Vereinter Bar- Einkauf bei ersten Pabrikanten, die mit einzelnen Detail-

Geschaäften nicht arbeiten, um so billig einkaufen zu können, wie die allergrössten Geschäfte.
Vorteile für die Kuncischaft bieten die Verbandsmitglieder durch

I. Abgabe von Waren in besten Qualitäten, infolge rielseitiger Prüfung von Sachyerständigen
2. billigste Verkaufspreise, infolge von Masseneinkäufen

C. G. Holtzhausen, Wittenberg
Mitglied des Verbandes

eVerband MMttelceutsoher Manufacturisten b. m. h. H.

Binkaufsvereinigung für
Manufactur- u. Weiss waren, Herren-, Damen- u. Kinder Konfektion

Waäsche, Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Linoleum,
Herren Anzugsstoffe.

Circa 5 Millionen Mark.

Ofen- Lack für eiſ. Oefen ec.

Flaſche 40 Pf.,

o e ein Tuben zu 10 u. 25 Pf.

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

eg.

Für die überaus zahlreichen
Glückwünſche zur Verlobung
unſerer Kinder ſagen hierdurch

herzlichen Dank.

A. Prensch nebst Fran
e e

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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